nnn 


7578. 9988. 


Dann 


Montag, den 26. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Madrid, Freitag 23. October. 
Der Juftizminiſter hal die Suspendirung der Zahlung 
von 6 Millionen, welche die Prieſter « Seminare 
empfangen, angeordnet. Geſtern Abend präſidirte 
Olozago einem Meeting für die Sklavenabſchaffung. 
Die Verſammlung beſchloß, die Söhne der Sklaven, 
die nach dem 30. September geboren find, für frei 
zu erklären. — Briefe, aus Malaga vom 20. Oetbr. 
melden, daß daſelbſt Ruheſtörungen, die jedoch ohne 
Bedeutung ſeien, ſtattgeſunden haben, daß aber die 
Ruhe wieder hergeſtellt ſei. 

— Sämmtliche Junten haben aufgelöſt. — 
Die „Gaceta von Madrid“ 5. ken wi 
Miniſter⸗Erlaß wegen einer neuen Steuer-Veranlagung 
publiciren. 5 

— Die Geſandten Englands, Frankreichs und 
Portugals wurden geſtern Abend von dem Miniſter 
des Auswärtigen, ſowie ſpäter von dem Miniſter⸗ 
präfideuten Marſchall Serrano empfangen. — Die 
Anerkennung der proviſoriſchen Regierung Seitens 
Italiens wird als bevorſtehend bezeichnet. 


— Die „Gaceta von Madrid“ enthält ein Decret 
des Miniſters des Innern, Sagafla, welches abſolute 
Preßfreiheit verkündet. Die vermittelſt der Zeitungen 
verübten Vergehen ſollen den Vorſchriften des Straf⸗ 
geſetzbuches unterliegen; das Deeret verfügt die Auf⸗ 
hebung der Specſalgerichtsbarkeit für die Preſſe, 
ſowie die Abſchaffung der Cenſur über Romane und 
Theaterſtücke. 

Liſſabon, Sonnabend 24. October. 
Nach der entſchiedenen Ablehnung Seitens des Königs 
Ferdinand ſind über die Krone Spaniens Verhand⸗ 
lungen mit dem Herzoge von Montpenſier ange · 
knüpft, welcher bereit ſein ſoll, dieſelbe anzunehmen. 


Paris „Freitag. 23. October. 

Die „France“ berichtet, daß die Regierung Willens 
fei, dem Vorſchlage Spaniens, die Ratificationen des 
Vertroges über die Grenzberichtigung auszuwechſeln, 
feine diplomatiſchen Schwierigkeiten entgegenzuftellen. 
— Die „Liberté“ meldet als Börſengerücht, daß 
Dänemark an Preußen eine energiſche Note ge⸗ 
richtet habe. 
— Die vielbeſprochene geographiſche Karte, welche 
am Dienſlag erſcheinen fol, wird Frankreich und 
Deutſchland in drei Epochen darſtellen, und zwar: 
1815. Der Völkerbund von 71 Millionen gegen 
Frankreich. 1832. Die Unabhängigkeit Belgiens, 
Holland von der“ Conſbderation losgeriſſen. 1866 
iſt die Lage für Frankreich noch vortheilhafter, 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro November 
und December beträgt 20 Sgr. 

Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprevision mit 25 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 

Hiesige können auch pro November 
mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 24. Oetbr. Bei der beute fortgeſetzten 
Ziebung der 4. Klaſſe 138. Königlich Preußiſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel der erſte Hauptgewinn von 150,000 Thlry. 
auf Nr. 31,498. 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. 
auf Nr. 66,789. 2 Gewinne zu 2000 Thlrn. fielen 
auf Nr. 9292 u. 14,341. 

38 Gewinne zu 1000 Thlrn. fielen auf Nr. 851. 
7929. 8272. 10,233. 10,650. 10,707. 25,423. 32,659, 
35,767. 36 823. 37,749. 38,151. 38,545. 44,860. 44,922. 
45,882. 47,899. 51,656. 51,830. 53,677. 55,870. 59,600. 
69,577. 70,202. 70.744. 70,796. 72,284, 76,755. 78580, 
79,538. 80,025. 81,545. 82,166. 82,907. 88,659. 91,182. 
91,215 und 94,930. 

36 Gewinne zu 500 Thlrn. auf Nr. 1681. 5733. 
10,687. 13,522. —— —.— — 45 

8 35,987. 37,078. 38,886. 44,229. 50,420. 
— — — 50921. 59,043. 59,839. 60,906. 68,258. 
3,044. 73,848. 75,572. 76.248. 77,649. 77,692. 83,767. 
85,486. 86,516. 86,821. 87,514. 92 223 und 93,848. 

79 Gewinne zu 200 Thlru. auf Nr. 1608. 3752. 6522. 
13,151. 13,159. 14,958. 
45. 17,507. 18,277. 20,390. 
24,229. 24,431. 25,689. 27,925. 
32,015. 32,674. 33,217. 35,155. 
37,048. 37,059. 37,939. 38,274. 
42,290. 43,644. 44,222. 45,388. 
52,065. 52,531. 55,369. 55,692. 
59,060. 59,687. 61,247. 61,277. 
61,999. 62,359. 62,505. 68,185. 69,535. 70,433. 70,626. 
74,635. 74,661. 75,785. 77,368. 78,725. 78,755. 80,712. 
81,793. 82,989. 88,885 90,911. 92,592 und 92,734. 

Privatnacricten zufolge fiel der obige erſte Haupt⸗ 
gewinn von 150,000 Thlrn. nach Düſſeldorf bei Spatz; 
obiger Hauptgewinn von nach 
Berlin bei Glüer. — 
von 500 Thlrn. auf Nr. 33,656; 
200 Thlrn. auf Nr. 15,108. 23,001. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hannover, Sonnabend 24. October. 
Die Zeitungsnachricht, daß die hieſigen Gardetruppen 
nach Berlin dislocirt werden ſollen, iſt unbegründet. 
Daſſelbe gilt für die Gardetruppen in Breslau und 
Colberg. 
Dres ven, Sonnabend 24. October. 
Die Zeitungenachrſcht, daß die preußiſche Comman- 
dantur durch eine ſächſiſche abgelöſt wird, ift unbegründet. 
Frankfurt a. M., Freitag 23. October. 
Se. Majeſtät der König ſetzte Abends 9 Uhr mittelſt 
Extrazuges die Reiſe nach Berlin fort. Zur Ver⸗ 
abſchiedung waren die Generalität, der Polizeiprä⸗ 
ſident v. Madai, ſowie der RPolizeidivector Langer 
duf dem Perron anweſend. 
Wien, Sonnabend 24. October. 
Eier Mittheilung der „Neuen freien Preſſe“ zufolge 
wird der Reichs rath ſich am 8 November bis zur 
Mitte des December vertagen. Die , Delegationen 
werden am 12. November eröffnet und am 9. December 
geſchloſſen. Der Schluß des ungarischen Landtages 
erfolgt am 10. December. KON ee) 
Peſth, Freitag 23. October. 
Es Heißt," daß die königliche (taiſerliche) Familie bis 
5 Weihnachten in Ofen verweilen wird. 


15.108. 
20,931. 
28,873. 
35,227. 
88.575 
45,391. 
56.385. 


15,352. 
21.243. 
29,708. 
36.350. 
40,582. 
47,185. 
56.740. 


15,715. 
23,001. 
31,259. 
36.752. 
40,784. 
47,363. 
57.539. 


45,388 u. 45,391. 


reich, hat feine italieniſchen Provinzen verloren und 
iſt aus dem Bunde geſchieden. Deutſchland iſt in 
drei Theile zerſtückelt. 


— „France“ beſpricht die morgen zu veröſſent⸗ 
lichende Karte von Frankreich und ſagt, Frankreich ſuche 
in keiner Weiſe eine Vergrößerung ſeines Gebietes. 
Der Weltfriede ſei als geſichert zu betrachten; wenn 
jedoch neue ehrgeizige Beſtrebungen wieder Fragen 
aufwürſen, welche die Diplomatie ſeit zwei Jahren 
beizulegen bemüht ſei, fo werde ſich Frankreich von 
jeder Verantwortlichkeit für die zukünftigen Ereigniſſe 
entbunden halten; denn Frankreich fühle ſich in diplo⸗ 
matiſcher Beziehung frei genug und in Hinſicht auf 
feine militätiſche Organiſation ſtark genug, um bei 
eventuellen Verwickelungen das Gewicht feines Ein⸗ 
fluſſes und das Gewicht ſeines Schwertes in die 
Wagſchale zu werfen. 


J 


Frankreich um drei Departements vergrößert, Oeſter⸗ 


Inſerute, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für und außerhalb an: 
Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc. Bürean. 
ig: Eugen Fort. . Engler's, Annone.,Bürean. 


Leipz 
In Breslau: Louis Stangen 6. Annonten⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. ane Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenftein & Vogler. 


— Der „Conſtüntionnel“ enthält folgende Notiz: 
„Die „Opinion nationale“ hat der „Times“ einen 
Bericht über eine Unterredung entlehnt, welche gele⸗ 
gentlich einer officiellen Vorſtellung ſtattgefunden und 
wobei die Kaiferin ihre Vorliebe für Don Carlos 
als ſpaniſchen Throncandidaten ausgeſprochen haben 
ſoll. Wir ſind ermächtigt, jenen Bericht, ſowie die 
daran geknüpften Erörterungen der „Opinion natio- 
nale“ als völlig grundlos zu bezeichnen. Die Wünſche, 
welche die Kaiſerin für Spanien hat, ſtimmen durch⸗ 
aus mit denen der franzöſiſchen Regierung überein 
und letztere hat ihre Meinung von Anfang an bis 
jetzt in Madrid freimütig zu erkennen gegeben. Sie 
begt für Spanien, welches durch enge nachbarliche 
und freundſchaftliche Beziehungen mit Frankreich ver⸗ 
bunden iſt, lebhafte Sympathien und wünſcht, dieſes 
heldenmüthige Volk möge dazu gelangen, nach unſerem 
Beiſpiel ſich eine nationale Regierung zu geben, 
die der vollſtändige und wahrhafte Ausdruck des 
Volkswillens iſt. Die Regierung hat es deshalb 
unterlaſſen, ſich auch nur in der Form von Rath⸗ 
ſchlägen eine Einmiſchung in eine Frage zu geſtatten, 
die es als eine innere Frage anſteht. Sie ſtellt 
weder einen Candidaten auf, noch begünſtigt fie einen 
vorzugsweiſe, und wartet die freie Wahl des ſpaniſchen 
Volkes ab, um das Ergebniß derſelben mit der 
gebührenden Achtung zu begrüßen.” Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ ſpricht über das Rundſchreiben des Minifters 
der auswärtigen Angelegenheiten, Lorenzana, feinen 
Beifall aus. — In Betreff der Rede des Lord 
Stanley ſagt er: Verminderung der ſtehenden 
Heere und der Ausgaben für das Militair muß der 
Endzweck der großen Nationen Europa's ſein. Frank- 
reich ſtrebt dieſem Ziele zu, ohne die Pflichten zu 
vergeſſen, welche ihm ſeine Intereſſen auferlegen. 
Selbſt wenn es ſeine militäriſche Organiſation ver⸗ 
volllommnet, bringt es ein zur Erhaltung des Friedens 
dienendes Opfer. 

London, Sonnabend 24. October. 
„Morning Herald“ und „Morning Poſt“ melden, 
daß der Graf und die Gräfin von Girgenti in 
Brighton fünf Edelleute in ihrem Gefolge haben, und 
daß Königin Iſabella dort gleichfalls erwartet wird. 
Die Signatur des Gepäcks iſt: „Reyna Zabel“ 

— Die engliſche Brobachtungsfregatte „Terrible“ 
ift von der ſpaniſchen Küſte, wo ſie zu Gijon zur 
Verfügung der Königin Chriſtine bis zu deren Abreiſe 
ſtand, nach Plymouth zurückgekehrt. 

— Die „Times“ veröffentlicht ein Kabel⸗Tele⸗ 
gramm aus San Franzisco vom 22. d. Abends, 
wonach daſelbſt ein neues Erdbeben ſtattgefunden 
hat. Unter der Bevölkerung herrſcht große Auf⸗ 
regung; der verurſachte Schaden wird als gering 
angegeben. 

Kopenhagen, Sonnabend 24. October. 
Die Theilnehmer an der ſchwediſchen Nordpolexpedi⸗ 
tion ſind nach Norwegen zurückgekehrt. Sie hatten 
81 Grad 42 Minuten nördlicher Breite erreicht 
und wurden durch Sturm, Seegang und Leckage an 
einem weiteren Vordringen nach Norden verhindert. 

St. Petersburg, Sonnabend 24. October. 
Der Papſt bat der heiligen Synode in Petersburg 
ein an alle Bischöfe der griechiſch orthodoxen firche 
in Rußland gerichtetes Rundschreiben zugeſandt. Die 
Synode bereitet eine Erwiderung vor. 

Point de Galle, 6. October. 

In Neu- Seeland haben mehrere Gefechte zwiſchen 
den Truppen und den Rebellen mit wechſelndem Er⸗ 


folge ftattgefunden. — Nachrichten aus Sidney zufolge 


behauptet das Miniſterium, darüber Beweiſe erhalten 
zu haben, daß das Attentat gegen den Herzog von 
Edinburgh die Folge einer Verſchwörung geweſen 
ſei. — Das Parlament wird in nächſter Zeit zuſam⸗ 


mentreten. 
Newyork, Sonnabend 24. October. 


Horatio Seymour iſt jetzt thätig als Candidat für 
Er hat in Rocheſter, 
Buffalo und Cleveland Anſprachen gehalten und be⸗ 
Präfident Johnſon hat 


ihm ein Telegramm zugeſandt, in welchem er in 


die Präfidentſchaft hervorgetreten. 
giebt ſich nach dem Weſten. 
herzlicher Weiſe feine Wirkſamkeit billigt und ihm 
Erfolg wünſcht. 
Weſt⸗Virginia iſt noch ungewiß. 
Politiſche Rundſchau. 


Nach einer in Regierungskreiſen verbreiteten An⸗ 


ſicht wird das Deficit im Etat für 1869 nicht die 
allgemein vorausgeſetzte Höhe erreichen und theils 
durch Einſchränkungen in den Ausgaben, theils durch 
Verwendung von Beſtänden zu decken fein. 
Staatsſchatz fol natürlich unangegriffen bleiben. Welche 
andere „Beſtände“ aber der Regierung zur Verfügung 
bleiben, darüber verlautet allerdings nichts. — 
Man hat mit Recht in der Reife der Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen über Paris und in ihrem 


Beſuche in St. Cloud, zu dem ſie im kaiſerlichen 


Wagen abgeholt worden, einen neuen Beweis für 
die Friedlichkeit der Situation geſehen. Und in der 
That hätte die künftige Königin von Preußen ſchwerlich 
den Weg über Paris gewählt, um ſich nach England 


zu begeben, wenn der leiſeſte Schatten politiſcher 


Mißverſtändniſſe zwiſchen den Cabineten von Berlin 
und Paris obgewaltet hätte. 


gebracht. 


abſorbiren werden. 


In Hannover erregt die Verordnung 


teſten Kreiſen entſchiedene Mißſtimmung. 


würdiger Arbeitsgenoſſe. 


In Oeſterreich ſchreitet die Ablöſung der einzelnen 
Kronländer von dem alten Reichscentrum ununter⸗ 
Weder die Lehre, die der Kaiſer 
Franz Joſeph mit dem Aufgeben feiner Neife nach 
Galizien den dortigen Polen hatte zukommen laſſen, 
noch die Gerüchte von dem ernſten Ausdruck, den 


brochen vorwärts. 


der Kaiſer von Rußland feinen Beſorgniſſen wegen 
der polnifhen Agitation an der Grenze feiner Weichfel⸗ 
lande gegeben hat, haben die Polen Galiziens abhalten 


können, ihren Glauben an die Nothwendigkeit der 


Herſtellung des alten Polens und ihre Forderung 
einer autonomen Stellung innerhalb Oeſterreichs von 
Neuem zu proclamiren. 


So hat in Lemberg der dortige demokratiſche 
Verein beſchloſſen: Erſtens: Die Wiederherſtellung 
Polens iſt eine Nothwendigkeit im Intereſſe Oeſter⸗ 
Zweitens:“ 


reichs und des europäiſchen Friedens. 
Galizien iſt als Theil der ehemaligen polniſchen 
Republik verpflichtet, den Nationalgeiſt zu pflegen 
und die Verbindung mit den polniſchen Provinzen 
zu erhalten. Drittens: Das Verhältniß Galiziens 
zu den übrigen öſterreichiſchen Provinzen ſoll auf 
Grundlage des Föderativ⸗Princips hergeſtellt werden. 
Viertens: Im Kampfe mit den panſlaviſtiſchen Ten⸗ 
denzen werden die Beſtrebungen der Slapen zur 
ſelbſtſtändigen nationalen Entwickelung unterſtützt. 
Fünftens: Im Sinne des föderaliſtiſchen Princips 
verlangen wir eine Autonomie wie Ungarn. 

Das neuere Auftreten der polniſchen Demokratie 
in Galizien ſcheint auf einen Kriegsplan zu deuten, 
wonach dieſelbe vor Allem dahin ſtrebt, die beiden 
Höfe von Wien und Petersburg mit einander zu 
verfeinden und den erſteren zu einem Bruch zu treiben. 
Jedoch wird das Cabinet von Wien, welches auch 
don den Slaven Böhmens und von den Slovenen 
feiner deuiſchen Südprovinzen bedrängt wird, durch⸗ 
aus nicht dazu geneigt fein, zu dieſen innern Zer⸗ 


Das Ergebniß der Wahlen in 


Nur der 


Der Verkehr der 
Prinzeſſin mit der kaiſerlichen Familie war ein eben 
ſo freundſchaftlicher als herzlich ungezwungener. 
Augenzeugen verſichern, daß der Kaiſer aus Biarritz 
die beſte Laune und vortreffliche Geſundheit zurück 
Noch vor ihrem Beſuche in St. Cloud, 
dem eine Bifite bei Graf Goltz gefolgt war, hatte 
die Kronprinzeſſin mehrere Ateliers berühmter Maler 
eingehender Beſichtigung unterworfen, und einzelne 
der Künftler wurden Abends zur Tafel gezogen, an 
welcher auch der General Graf Goltz Theil nahm. — 

Nachdem ſich das Marineminiſterium definitiv 
für Kiel als Kriegshafen der norddeutſchen Flotte er- 
klärt, ſollen mit dem nächſten Jahre der Bau der 
nothwendigen Etabliſſements, ſowie die Hafenbefeſti 
gungs- und Armirungsarbeiten begonnen werden, die 
im Ganzen die Summe von ca. 1½ Mill. Thaler 


des 
Hrn. v. Mühler, die Einführung des Flügge’fchen 
Lefebuchs für die Schulen betreffend, in den wei⸗ 
Neben den 
neuen Katechismus tritt das Flügge'ſche Leſebuch als 


würfniſſen ſich noch einen ernſten Kampf mit der 


großen Slavenmacht aufzuladen. — 


Iſabella von Spanien hat ſich mit Familie nebſt 
Dort, in dem Lande 
Dort 
Ihren Aufenthalt 
auf Schloß Pau hätte ſie verlängert, wenn ihr, wie 
es ſcheint, vom Kaiſer Napoleon nicht der Rath 
gegeben wäre, Frankreich ſo bald wie möglich zu 
Auch der Papſt trug kein Verlangen, 
neben dem Exkönig Franz noch die Exkönigin J. von 
Es blieb ihr ſonach nichts 
weiter übrig, als auf den britiſchen Inſeln ein Do⸗ 
micil zu ſuchen, inmitten unzähliger politiſcher Flücht⸗ 
linge aus aller Herren Länder, die vor jeder Aus- 
Inzwiſchen haben in Spanien 
Die 
Unglückspropheten ſchweigen, denn ſie gewahren die 


Anhang nach England begeben. 
der Freiheit iſt ſie am ſicherſten geborgen. 
compromittirt ſie auch Niemanden. 


verlaſſen. 


Spanien aufzunehmen. 


lieferung geſchützt ſind. 
die Dinge ſich vorzüglich bis jetzt geſtaltet. 


friedliche Entwickelung in ſtreng geſetzlicher Form. 


Daß auch Serrano jetzt für die konſtitutionelle Mo⸗ 
narchie ſich ausgeſprochen hat, kommt dem Lande 
Die Republik 
würde, weil weitaus von der Maſſe des Volks nicht 


gewiß in hohem Maße zu ſtatten. 


getragen, unzählig viel Verwickelungen hervorrufen, 
wogegen die conſtitutionelle Monarchie 
Revolutions » Programm den weiteſtgreifenden demo- 


kratiſchen Anſprüchen genügt. Noch immer freilich; 


fehlt der Monarch, aber er findet ſich ſchon; das iſt 
der Spanier erſte Sorge nicht. — 

Alſo nicht die Königin Jſabella, nicht ihr Inten⸗ 
dant Marfori find an der ſpaniſchen Revolution ſchuld, 
auch nicht Bismarck, wie der Münchener „Volksbote“ 


ſchwört, wohl aber Preußen indirect, nämlich die 
Doctrinen des preußifchen Philoſophen, Kraufe, der 
„Krauſeismus“, wie der franzöſiſche „Univers“ jetzt 
triumphirend entdeckt hat, die Philoſophie der „Frei⸗ 
maurerei“, welche ſeit einigen Jahren in den ſpa⸗ 


niſchen Univerſitäten fehr in Aufnahme gekommen 
ſein ſoll. — 
Dem Marſchall Serrano ſchreibt man folgendes 


Wort zu, das er gegen einen ſeiner Freunde auf der 
Rückreiſe von Sarragoſſa nach Madrid geſagt haben 
fol: „Man will aus mir einen Helden machen, 
aber dieſe Rolle ſteht mir nicht an, ich wünſchte fo 
ſchnell als möglich Spanien zur definitiven Organi- 
ſation kommen zu ſehen, die ihm geſtatten würde, 
Alle Welt glaubt in der 
That, daß der Marſchall Serrano ohne allen Ehr⸗ 
geiz iſt, und dies ift vielleicht das Geheimniß feiner 


meiner zu entbehren.“ 


Popularität. — 


Man hat jetzt conſtatirt, daß Iſabella dem Papſte 


mehr als fünf Millionen zum Geſchenke gemacht 


hatte, als Beitrag zur Ausrüſtung ſeiner Armee, 
fowie daß fie allmonatlich enorme Summen an 
Franz II. expedirte zur Aufrechterhaltung der Agitation 


im Königreiche Neapel. — 


Wie aus Newyork berichtet wird, hat die Ex⸗ 
königin von Spanien in der Gegend von Philadelphia 
Grundſtücke für zwei Millionen Dollars gekauft, die 


ihr ein gutes Einkommen bringen. 


— Ein Berliner Correſpondent meldet als ganz 
beſtimmt, daß das Zollparlament im nächſten Frühjahr 
wieder zuſammentritt. 

— An eine Börſenſteuer denkt die Regierung nicht, 
ſagen die Offiziöſen. 

— Im Regierungs- Bezirk Potsdam ſoll die bes 


abſichtigte Aufbeſſerung der Lehrer⸗Gehalte nahezu voll» 
endet fein. (Wie ſteht es in den übrigen Regierungs« 


Bezirken mit dieſer Angelegenheit 7) 


— Es fol in Schleswig ⸗Holſtein eine neue Männer 


Strafanſtalt mit Einzelnhaft gegründet werden. 


— Aus Werden (Weſtfalen) hört man, daß dort 
— um einem längſt gefühlten Bedürfniß abzuhelfen 


— ein Kloſter für Franziskanerinnen errichtet werden ſoll. 


— Das geſammte darmſtädtiſche Militär wird 
mit Beginn des nächſten Jahres ganz nach preußi⸗ 
ſchem Muſter uniformirt werden. 

— Die rumäniſche Regierung will von Preußen 
Zündnadelgewehre und gezogene Kanonen kaufen. 

— Rothſchild hat der ſpaniſchen Regierung eine 
Anleihe von 30 Millionen Franken anbieten laſſen. 

— In Athen verſpürt man ſeit mehreren Tagen 
Er dſtöße. 


— Der andauernde Nothſtand in Algerien giebt 


für den nächſten Winter wieder zu den ſchlimmſten 


Befürchtungen Anlaß. 
— In Schweden iſt ein neues Militärſtrafgeſetz 


eingeführt worden, welches in dieſen Tagen die königl. 


Beftätigung erlangt hat. Die Prügelſtrafe iſt durch 
daſſelbe in der ſchwediſchen Armee abgeſchafft. 


nach dem 


Lorales und Probinzielles. 
Danzig, den 26. October. 

— Wie man an ſonſt gut unterrichteter Stell 
erfährt, dürften die Ernennungen eines Ober⸗Präſt⸗ 
denten der Provinz Preußen und eines Präſidenten 
der Regierung zu Danzig ſchon in kürzeſter Zeit er“ 
wartet werden. — Beide Stellen ſollen nicht länger 
unbeſetzt bleiben. 5 

— Nach den beim Commando der Marine ein“ 
gegangenen Nachrichten iſt S. M. S. „Niobe“ am 
10. d. M. in Madeira angekommen und beabſfichtigte, 
am 17. d. wieder in See zu gehen. 

— Der Vice⸗Admiral Jachmann hat ſich nach 
Kiel begeben, um, wie es heißt, Verſuchen mit 
Torpedos von einer ganz neuen Conſtruction beizu⸗ 
wohnen. Das von Zeit zu Zeit ſich wiederholende 
Gerücht, General v. Roon werde den Poſten ein 
Marineminiſters aufgeben, iſt und bleibt grundlos, 
ſo lange dieſer hochverdiente Mann überhaupt nicht 
aus dem Staatsdienſte zurücktritt. Viee⸗Admira 
Jachmann macht feine Juſpectionsreiſen allerdings 
als Departements - Director des Miniſteriums und 
nicht als höchſter See Offizier, wie er auch die 
Beſoldung als Departements Director mit 6500 Thlrn. 
und nicht diejenige als Vice⸗Admiral mit 4400 Thlen. 
bezieht. Aus dieſer letzteren Summe wird wahr- 
ſcheinlich der jüngſt zum Contre-Admiral ernannte 
Capitän Kuhn dem Range nach entſchädigt werden, 


denn der Etat pro 1869 ſetzt nur die Beſoldung 


für einen Contre-Admiral (Heldt) mit 3300 Thlru. aus. 

— Der Baumeiſter Siecke, welcher bekanntlich 
unfere Neufahrwaſſer⸗Bahnſtrecke gebaut hat, iſt zum 
Königl. Eiſenbahnbaumeiſter ernannt worden. 

— Der bisherige Wachtmeiſter Thomas hieſelbſt 
iſt zum Lazareth⸗Inſpector ernannt. 

Zu einem ſtatiſtiſchen Zwecke werden jetzt 
amtlich genaue Nachrichten über das Verunglücken 
von Perfonen und Selbſtmorde eingezogen. 

— [Theater.] Das Jatriguenſtück „Anna von 
Oeſterreich“ hat auch geſtern feine ſtets bewieſene 
Sonntags Zugkraft nicht verleugnet: das Haus war 
in allen Rängen vollſtändig beſetzt; auch der Beifall 
kein geringer, denn alle Mitwirkende waren redlich 
beſtrebt, ihre Rollen zur Geltung zu bringen. Be⸗ 
ſonders hervorzuheben iſt das meiſterhafte Spiel der 
Frau Director Fiſcher (Königin Anna), des Herrn 
v. Erneſt (d'Artagnan) und des Hrn. Schirmer 
(Bonacieux); aber auch Fräul. Guinand (Mad. 
Blanche), Herr Director Fiſcher (v. Treville), 
Herr Richard (König Ludwig XIII.) und Herr 
Freemaun (Kardinal Richelieu) löſten ihre Aufgaben 
mit Verſtändniß und beſtem Erfolge. 

— Die Beneſiz-Vorſtellung des Herrn Wohlbrück 
im Selonke' chen Etabliſſement war ſehr zahlreich 
beſucht. Der ſ. g. „Scandal bei Selonke“ — 
„Benefiz- Scherz“ im Programm benannt — beſtand 
darin, daß während der Vorſtellung ſich eine kräftige 
Männerſtimme im Publikum erhob und Proteſt 
dagegen einlegte, daß ſeine Ehehälfte ſich bei der 
Bühne engagiren laſſen wollte. Da der Scherz neu 
iſt, ſo war das Publikum anfänglich perplex, brach 
aber in große Heiterkeit aus, als ſich der Benefiziant 
als der Eiferſüchtige entpuppte. Einen gleichen Humor 
erzielte Herr W. beim Publikum bei Darſtellung der 
„falſchen Margaretha“ durch ſein komiſches Exterieur 
und die Ausgiebigkeit ſeiner Kopfſtimme. Frau Wohl⸗ 
brück unterſtützte ihren Gatten an feinem Ehrenabend 


durch ihr dramatiſches Talent, indem ſie die „erſte 


Gaſtrolle der Aurora Veilchenduft“ auch zu der 
ihrigen machte und darin großen Beifall fand. 


— [Monats Bericht des Lazareths am 
Dlivaer Thor.] Der Kranken beſtand des Lazareths 
betrug am 1. September d. J. 215 (118 Männer, 
97 Frauen.) Dazu kamen im Laufe des Monats Sep⸗ 
tember an neuen Aufnahmen 208 (120 Männer, 
88 Frauen.) Es wurden demnach im Monat September 
ärztlich behandelt und verpflegt 423 Perſonen (238 Män- 
ner und 185 Frauen.) Von den Neuaufgenommenen 
litten an chirurgiſchen Krankheiten und wurden der ber 
treffenden Abtheilung überwieſen 123 (51 Männer, 
51 Frauen, 11 Kinder männlichen, 10 Kinder weiblichen 
Geſchlechts.) An inneren Krankheiten leidend wurden 
85 neu aufgenommen (48 Männer, 20 Frauen, 10 Kinder 
männlichen, 7 weiblichen Geſchlechts.) Vorherrſchende 
Krankheiten waren Lungentuberkuloſe, Lungenentzün⸗ 
dungen, Typhus (23 neue Erkrankungen an Typhus), 
vereinzelt kamen vor Nierenleiden (8 Fälle), Wechſel⸗ 
fieber, Rheumatismus, Pocken, Scharlach. Unter den 
chirurgiſchen Krankheiten waren vorherrſchend Quet- 
ſchungen, Schnitt. reſp. Stichwunden (10 Fälle), Knochen- 
brüche 9 (2 mal der Oberarm, 2 mal der Unterſchenkel, 
1 mal der Oberſchenkel, mal Rippenbrüche, 1 mal der 
Schädel, Amal Knochenbrüche der Finger), Knochenfraß 
8 Fälle, Mißbildungen 2 Fälle, Gelenkieiden 5 Fälle 
u. |. w. An Syyhliſs und Krätze wurden in Summa 
70 Perſonen behandelt (30 Männer, 40 Frauen, dar 
unter 7 Kinder männlichen, 7 weiblichen Geſchlechts.) — 
Von den im Monat September verpflegten 423 Kranken 
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um Theologie zu ſtudiren, wandte ſich jedoch von 


Gebete“, ſowie ſein „Taſchenbuch für Freunde des 
Scherzes und der Satyre“ jetzt ziemlich vergeſſen. 


farben 13, 3% pCt., nämlich 10 Männer, 3 Frauen 
(darunter 1 Kind männlichen, 2 weiblichen Geſchlechts.) 
— Todezurſachen waren Darmleiden (2 Männer) 
Nierenleiden (1 Frau), Enikräftung und Blaſenleiden 
(1 Mann), Lungenſchwindſucht (1 Mann, 1 Frau), Ge⸗ 
dirnſchlagfluß (1 Mann), Säuferwahnfinn (2 Männer), 
Typhus (1 Mann), Abzehrung und Brechdurchfall 
. Kinder, 1 Knabe und 1 Mädchen), Knochenbruch der 
Rückenwirbelſäule (1 Mann.) — Gebeilt reſp. ſo weit 
als möglich gebeffert wurden entlaſſen 204 (114 Männer, 
90 Frauen) und blieb demnach ult. Septemb. ein Kranken“ 
Beitand von 206 Patienten (114 Männer, 92 Frauen.) 

— Die am Freitag Vormittag übergefahrene 77jäh⸗ 
rige Wwe. Eleonore Horling in der Nähe des Hohen 
Thores durch einen ſchwer beladenen Wagen erlitt da⸗ 
durch eine Zerreißung und einen Knochenbruch des linken 
Oberſchenkels ſowie eine ſchwere Schädelverletzung. Die 
Verletzte wurde ſofort zum Lazareth gebracht, erlag indeß 
dort ſchon in der darauf folgenden Nacht den erlittenen 
Verletzungen. Der Knecht, welcher den Wagen fuhr, 
ſoll ſich grober Fahrläffigkeit ſchuldig gemacht haben. 

— Im „Handwerker -Verein“ wird heute Herr 
F. W. Krüger einen Vortrag über „Architektur 
der Alten“ und Herr Archidiakonus Müller zum 
Beſten der Kleinkinderbewahr⸗Anſtalten am Mittwoch 
eine Vorleſung über „Chriſtenthum und Humanität“ 
im Gewerbehauſe halten. 

— Auf eine ganz neue Weiſe hat vor einigen 
Tagen ein Schwindler den Pfarrer in einem nicht 
zu fernen Dorfe binter's Licht geführt. Er erſchien 
mit kläglicher Miene, ein Taſchentuch vor die Augen 
drüdend, im Pfarrhaus, theilte dem Prediger mit, 
daß ihm fein einziges Kind geſtorben ſei und daß 
er unmöglich die Begräbnißkoſten aufbringen könne, 
da überdies ſeine Frau ſchwer krank darniederliege. 
Der mitleidige Pfarrer erklärte ſich fofort bereit, be» 
hufs der koſtenfreien Beerdigung mit dem Orts⸗ 
Vorſtand in Verbindung zu treten, und der Schwindler, 
durch dieſen erſten Erfolg ermuthigt, knüpfte daran 
die Bitte um eine kleine Unterſtützung, damit er 
ſeiner angeblich todtkranken Frau einige Erfriſchungen 
verſchaffen könne. Er erhielt von dem geiſtlichen 
Herrn einen Thaler, ſowie eine Empfehlung an den 
Tiſchler, der ihm den erforderlichen Sarg auf Credit 
liefern ſollte, und entfernte ſich unter vielen Dankes⸗ 
bezeigungen, nachdem er dem Prediger feine angeb⸗ 
liche Wohnung genau bezeichnet hatte. Bald darauf 
erſchien der Mann zum zweiten Male und erzählte 
unter Thränen, daß der Tiſchler ihm unter keiner 
Bedingung einen Sarg liefern wolle, wenn er nicht 
mindeſtens einen Thaler anzahlen könne. Der Pfarrer 
war gutmüthig genug, dem ihm perſönlich ganz Un⸗ 
bekannten noch einen zweiten Thaler zu geben, und 
begab ſich bald nach deſſen Entfernung nach dem 
ihm bezeichneten Haufe, um der kranken Frau Troſt 
einzuſprechen. Zu ſeiner Verwunderung fand er dort 
jedoch weder eine Familie des angegebenen Namens, 
noch eine kranke Frau oder ein todtes Kind, er ge⸗ 
wann vielmehr die Ueberzeugung, daß er von einem 
Schwindler ausgebeutet worden war. Da dieſer In⸗ 
duſtrieritter vorausſichtlich auch an andern Orten ſein 
ſchlaues Manöver anzuwenden verſuchen wird, fo 
wollen wir hiermit vor ihm gewarnt haben. 

— Vom Schwurgericht zu Pr.⸗Stargardt iſt der 
Gärtner Auguſt Kum m aus Pelplin wegen Vornahme 
unzüchtiger Handlungen an Kindern unter 14 Jahren 
zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 

— Nachdem die Provinzialſtände von Poſen mit 
40 gegen 3 Stimmen über die Petition zur Ver⸗ 
ringerung der katholiſchen Feiertage in dortiger 
Provinz (namentlich wegen Ueberfülle derſelben während 

r Erntezeit) zur Tagesordnung übergegangen ſind, 
um ſich in kirchliche Angelegenheiten nicht unmittelbar 
einzumiſchen, hat der Erzbiſchof von Gneſen⸗ Poſen, 
Graf Ledochowski, die Sache in die Hand genommen 
und bereits einen darauf bezüglichen und in die 
Vorprüfung eingehenden Erlaß an die Diöceſan⸗ 

eiſtlichkeit gerichtet. — 


Ein Jubilar. 

Am 28. d. Mts. werden es 100 Jahre fein, 
leit in unſerm Danzig Johannes Daniel Falk 
geboren ward. Er war armer, aber frommer Eltern 
Rind, die ihn frühe zur Gottesfurcht anhielten; feine 

utter ſchloß ſich der Brüdergemeinde an. Er 
wußte es durchzuſetzen, daß ſein Vater, ein Perücken⸗ 
wacher, ihn die Petriſchule beſuchen ließ und der 
Rath der Stadt Danzig ihm Stipendien verlieh. 
So bezog er im Hahre 1787 die Univerfität Halle, 


neueren Sammlungen. 


wieder und blieb ihm treu bis in den Tod. Ward 
er darin auch von feiner rationaliſtiſchen Zeit nicht 


wahren Werth zu ſchätzen. 


nun thatſächlich nicht mehr erweiſen konnte, andern 
verlaſſenen Kindern zuwenden. Er ſammelte in jenen 


eine „Geſellſchaft der Freunde in der Noth“ ſtiftete. 
Er brachte die Kinder in chriſtlichen Familien unter, 
gründete für ſie ein Bet⸗ und Schulhaus, eine Näh⸗, 
Spinn» und Strickſchule für Mädchen, hielt Bibel⸗ 


eines von ihm geführten Tagebuchs unter dem Titel: 


folgende kurze Lebensſkizze bei 
hundertjährigen Geburtstages meines Vaters zu ver⸗ 
öffentlichen, ſo geſchah es einestheils, weil ich hie und 
da in Biographien bei vielem Wahren doch auch 


weil ich glaubte, daß es an der Zeit ſei, den ver⸗ 
borgenen Schatz zu heben, den ich in 
buche beſitze, das die Ueberſchrift führt: 
Leben war Gott“. 


ſtets, ſelbſt auf dem ſchmerzhaften Krankenlager, freudig 
bewußt blieb. 

Möge 
gebeugte Seele Troſt und Erbauung in dieſen 
Blättern finden!“ — 


über Deutſchland 


Danzig aber ſtets eingedenk ſein, 


tauſendfältige Früchte getragen haben. 


mit dem Bildniß des Jubilars zum Preiſe von 20 Sgr., 


der Falk' ſchen Anſtalt in Weimar. 
Frauenbildung und Franenſtellung. 
Schluß.) 


gründeten Anſprüchen, die das Leben in unſerer Zeit 
an jeden, auch den beſcheidenſten Hausſtand ſtellt, an 
die Gründung eines ſolchen heranzutreten. Dieſer 
Vorgang wird aber doppelt erſchwert durch die Her⸗ 
anbildung unſerer Töchter zu Frauen. 

Häuslichteit, Sparſamkeit und Verſtändniß für 
praktiſche Fragen des Lebens find Tugenden, die jede 
Mutter ſuchen ſollte, ihrer Tochter von früheſter 
Jugend an einzupflanzen. Sie ſind die erſten Er⸗ 


dieſem Studium bald ab und widmete ſich ganz der 
eratur, und zwar zog ihn feine Neigung zu einer 
attung der Poeſie hin, die von den Deutſchen am 
enigften bearbeitet worden iſt, nämlich zur Satyre. 
teland machte auf feine Poeſie aufmerkſam und 
zog ihn in den Weimar ' ſchen Dichterkreis hinein. 
och find feine damals gern gelefenen Satyren: „Der 
uſch“, „Die Helden“, „Die Gräber“, „Die 


Manches ſeiner kleineren Gedichte findet ſich noch in 
Auf feine poetiſche Laufbahn 
folgte ſeit dem Jahre 1806 ſeine politiſche. Er gab 
eine Zeitſchrift heraus, in der er Deutſchlands Zu⸗ 
ſtände beleuchtet, wurde Seeretair bei der franzöſiſchen 
Kontributions-Kommiſſion und erhielt dann den Titel 
eines Großherzoglich Weimariſchen Legationsraths. 
Auf ſeine politiſche Thätigkeit folgte endlich ſeine 
chriſtlich⸗pädagogiſche, und in dieſer Richtung liegt 
ohne Zweifel ſeine bedeutendſte Leiſtung. Im Jahre 
1813 ſtarben ihm vier Kinder am Nervenfieber. Der 
tiefe Schmerz über dieſen Verluſt erweckte in ihm 
ſeine frommen Jugenderinnerungen zu neuem, friſchem 
Leben; er fand den Glauben an Jeſum Chriſtum 


begriffen, ward er Pietiſt, Myſtiker, Phantaſt ges 
ſcholten, fo weiß doch die heutige Zeit fein chriſtliches, 
fein edles, menſcheufreundliches Streben nach feinem 
Falk wollte die Liebe, 
die er feinen durch den Tod ihm entriſſenen Kindern 


Kriegsjahren ſolche um ſich und wurde hiermit der 
Begründer der Rettungsanſtalten für verwahrloſte 
Kinder, der Begründer der innern Miſſton, indem er 


ſtunden u. f. w. Die von ihm gegründete Anftalt 
wurde nach ſeinem Tode, der am 14. Februar 1826 
erfolgte, „das Falk'ſche Inſtitut“ genannt, feine aus. 
erleſenen Werke erſchienen 1818 in 3 Bänden, feine 
ſatyriſchen Schriften 1826 in 7 Bochn. Meiſt auf Grund 


„Mein Leben war Gott“, hat feine in Weimar lebende 
Tochter, Roſalie Falk, ſo eben „Blätter der Erinne⸗ 
rung an Johannes Falk“) herausgegeben, auf die 
wir hiemit aufmerkſam machen wollen. — Die Ver⸗ 
faſſerin führt das Büchlein, das wahrlich dazu 
beſtimmt iſt, die Erinnerung an einen edlen Menſchen, 
der ſein ganzes Leben der Rettung verlaſſener Kinder 
weihte, bei dem Schein und Sein eins war, bei der 
Mitwelt wieder zu erneuen, durch folgende Worte 
ſelbſt ein: „Wenn ich mich entſchloſſen habe, die 
Gelegenheit des 


manchem Irrthümlichen begegnet bin und anderntheils, 


einem Tage; 
„Mein 
Die wortgetreuen Auszüge daraus 
werden das beſte Zeugniß dafür ablegen, wie einft 
mein Vater es mit der Nachfolge Chriſti meinte, und 
wie weder Welt, noch Kreuz und Leid ihn ſcheiden 
konnten von der Liebe Gottes, deren Führung er ſich 


manche von den Stürmen des Lebens 


Auch wir ſchließen uns dieſem Wunſche von 
Herzen an; möge die kleine Schrift dazu beitragen, 
das Andenken an den erſten Begründer der ſeitdem 
verbreiteten Rettungshäuſer zu 
befeſtigen, möge das raſtloſe und uneigennüßige 
Streben Falk's noch viele Nachahmer finden, möge 
daß es auf dem 
Friedhofe in Weimar, neben den Heroen der Litera ⸗ 
tur, einen der edelſten Söhne ſeiner Mitbürger ruhen 
hat, einen Mann, deſſen ganzes Leben den Humani⸗ 
tätsbeſtrebungen gewidmet, die nun in Deutſchland 
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*) Es find davon zwei Ausgaben erfchienen, die eine 


die andere ohne Bildulß 15 Sgr. Der Reinertrag gehört 


( 
Es iſt ſchwer bei den begründeten und unbe⸗ 


forderniſſe für eine zukünftige Frau, die ihr nicht 
die Schule, ſondern das Haus mitgeben muß. Sie 
allein aber genügen nicht. Soll der Mann nicht 
unter der Laſt der Arbeit erdrückt werden, ſo iſt es 
in den meiſten Fällen erforderlich, daß die Frau ihm 
einen Theil derſelben abzunehmen im Stande iſt. Und 
dazu muß die Frau als Mädchen ſchon befähigt werden. 
Wie iſt das zu verſtehen? wird einer oder der andre 
meiner Leſer fragen. Die Antwort darauf will ich an 
einem Beiſpiel geben. Ein junger Handwerker, der ſich 
des Tages über bis in die ſpäte Nacht hinein redlich in 
ſeinem Geſchäft geplagt hat, ſchließt ſeine Arbeit. 
Ermüdet, abgeſtumpft zur geiſtigen Thätigkeit, über« 
läßt er ſich gern der behaglichen Ruhe und Erho⸗ 
lung. Aber nein, das geht nicht! Er muß Tinte 
und Feder herbeiſuchen, um ſeine Rechnungen auszu⸗ 
ſtellen, feine Briefe zu ſchreiben, fein Buch zu berichti⸗ 
gen. Die Hand zittert, das Auge iſt voll Schlaf, 
die Rechnung will nicht ſtimmen! — Verdrießlich 
wirft er den ganzen Kram bei Seite in der Meinung, 
morgen geht's beſſer. — Und morgen? — Da geht 
es ſo wie heut; das heißt, es geht gar nicht. Er 
wird dies oder jenes zu notiren vergeſſen, was doch 
wichtig wäre, und die Folgen jener Unordentlichkeit 
und Unpünktlichkeit machen ſich gar bald im Geſchäft 
bemerkbar. Statt vorwärts zu kommen, geht's beim 
beſten Willen rückwärts, trotzdem es der junge Mann 
nicht an Fleiß und Achtſamkeit in ſeiner Hände Arbeit man⸗ 
geln ließ. — Nun die freundlichere Rehrſeite dieſes Bildes: 
Die junge Frau hat als Mädchen Gelegenheit gehabt, 
ſolche kaufmänniſche Arbeiten zu erlernen. Sie hat 
ihre Wirthſchaft beſorgt. Ein ſtilles Stündchen 
findet ſich des Nachmittags, wo ſie mit Verſtändniß 
und Gewiſſenhaftigkeit dem Manne dieſen Theil der 
Arbeit abnimmt. Der Abend kommt, das Tagewerk 
wird beendet. Mit dem Bewußtſein, daß Alles in 
beſter Ordnung ſei, kann nun der Ermüdete im 
Schooße der Familie Ruhe und Erholung ſuchen und 
neue Kräfte für den kommenden Tag ſchöpfen. Und 
hat die Frau in ihrer Jugend neben dieſen Kennt 
niſſen einen reichen Schatz von Wiſſen und Können 
anderer Art eingeſammelt, fo iſt jetzt die geeignete 
Zeit, zu ihrer und des Mannes Freude davon mit- 
zutheilen. 

Das paßt nicht nur für die Frau des Hand⸗ 
werkers, ach nein, ich glaube auch für die Frau des 
Kaufmanns. Es wäre um manchen großen Geſchäfts⸗ 
mann beſſer geftellt, hätte die Frau des Hauſes auch 
ein Verſtändniß für das, was im Geſchäfte des 
Hausherrn vorgeht. Gewiß muß es jedem Geſchäfts⸗ 
mann angenehm fein, wenn er verreiſt, krank oder 
ſonſt behindert iſt und weiß, daß ſeine Frau im 
Stande iſt, ihn in den meiſten Fällen zu vertreten. 
Es fällt mir nicht ein, eine fogenannte ſuperkluge 
Frau, von der man ſagt, daß ſie aus Verſehen ein 
gewiſſes Kleidungsſtück ihres Gemahls angezogen 
habe, zu ſchildern. Ich glaube es läßt ſich dieſe 
praktiſche Seite der Bildung einer Frau recht gut 
vereinigen mit al’ den übrigen Tugenden edler Weib« 
lichkeit und das meiſterhafte Bild unſeres Schillers 
läßt ſich, wenn auch etwas nach heutigem Geſchmack 
daran geändert würde, in ſeiner urſprünglichen Rein⸗ 
heit wieder erkennen. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus bitte ich nun 
einen Blick auf unſere Töchterbildung zu werfen. 


Haus und Schule ſind die beiden Faktoren der 
Mädchenerziehung. Es wäre unklug, mindeſtens ein⸗ 
ſeitig, von dem einen, wie von dem andern Faktor 
zu verlangen, nach dieſer ſpeciellen Seite hin, die 
mit unabweisbarer Noth wendigkeit der Drang der 
Zeit erfordert, ſelbſt zu ſorgen. Beide haben ihre 
vollen Aufgaben! — Es iſt vielmehr nothwendig, 
daß öffentliche oder Privatinſtitute in allen nennens⸗ 
werthen Städten gegründet werden, die den jungen, 
der Schule bereits entwachſenen Mädchen Gelegen⸗ 
heit bieten, ſich dieſe Kenntniſſe und Fertigkeiten zu 
erwerben, die für das Wohl des Hauſes, dem ſie 
fpäter vorſtehen ſollen, oder für ihr eigenes ſelbſt⸗ 
ſtändiges Forktommen fo ungeheuer wichtig find. 

In Städten, wie Berlin, Breslau, Königsberg, 
Leipzig u. ſ. w. find ſolche Inſtitute bereits eröffnet. 
Trotz mancher ſogenannten prinzipiellen Gegnerſchaft 
nehmen ſie von Tag zu Tag an Aus dehnung und 
Zahl zu. Ein Beweis, daß ſie ein wirkliches und 
kein gemachtes Bedürfniß der Zeit find. Sie ſtellen 
ſich die Aufgabe, die Schülerinnen mit allen im kauf- 
männiſchen und geſchäftlichen Leben vorkommenden 
ſchriftlichen Arbeiten fo vertraut zu machen, daß fie 
im Stande ſind, entweder als Komptoiriſtin oder 
Leiterin eines Geſchäfts für fremde oder eigene Rech⸗ 
nung dazuſtehen, oder wenn ſie ihren eigentlichen 
Beruf erfüllen, d. h. Hausfrauen werden, ihrem 
Manne in dieſer Hinſicht eine weſentliche Stütze 
ſein können. 


Auf dieſen Theil der Frauenbildung wollte der 


Schreiber dieſes die Leſer aufmerkſam machen mit 
der, Frage, ob es nicht an der Zeit, daß man auch 
in unfrer Stadt in dieſer Hinſicht vorgehe? Eigentlich 
gilt dieſe Frage den jungen Damen. 
wird zeigen, ob Vorurtheil gegen das Neue, ob die 


beliebte Rückſicht auf das, was die Andern dazu ſagen 
könnten, oder die verſtändige Einſicht, daß man mit 


dieſer Bildung ſich auch eine entſprechende Stellung 
im Leben ſpäter erwerben konnte, die Oberhand ge⸗ 
winnen wird. (Gr. G.) 


Vermiſchtes. 


— Ein Berliner Original iſt geſtorben: die ſo⸗ 
genannte „Bekehrsfrau.“ Gewöhnlich mit einer Kiepe 
auf dem Rücken ging ſie durch die Straßen, und 
wo fie Jemand rauchen, trinken oder ſich unterhalten 
ſah, da trat fie ſchnell heran und rief: „Bekehrt 
Euch! Sauſt nicht, ſpielt nicht, trinkt nicht! Alles 
iſt Laſter, Laſter, Laſter! Bekehrt Euch!“ So durch⸗ 
zog ſie Jahre lang die Straßen, ihren ſtillen Wahn⸗ 
ſinn mit ſich umher tragend, bis auch ſie endlich 
ihr Ende fand. 

— In einer Denkſchrift, welche der General- 
Director der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft dem Handelstage überſandt hat, befindet ſich 
unter Anderem eine intereſſante Anecdote in Betreff 
der Mittel, welche er anwenden mußte, um in dem 
vormaligen Königreich Hannover Agenturen errichten 
zu dürfen. Nachdem er nämlich zehn Jahre lang 
vergeblich bei der Welfenregierung petitionirt und bei 
allen hochgeſtellten Beamten antichambrirt hatte, 
wurde ihm eines Tages der gute Rath er⸗ 
theilt, er möge ſich an denjenigen Herrn wenden, 
den ſein dienſtlicher Beruf täglich in unmittelbarſte 
Berührung mit dem Oberhaupt des Staates brächte. 
Dem Winke Folge leiſtend, wagte es der überall 
Abgewieſene, dieſer wichtigen Staatsperſon, welche 
Niemand anders als der Barbier Sr. Majeſtät war, 
das Amt eines General» Agenten feiner Geſellſchaft 
für den Umfang der hannöverſchen Staaten zu offer 
riren und — hatte die Genugthuung, ſchon nach 
24 Stunden die gewünſchte Conceſſion zu erhalten. 


— [Eis waggons.] Eiswaggons zum Trans- 
port friſchen Fleiſches hat man auf der Hudſon 
River Eiſenbahn bereits mit Erfolg in Anwendung 
gebracht. Die Wände dieſes Waggons ſind in drei 
Abtheilungen eingetheilt: die äußerſte enthält Watte, 
Wolle oder ſonſt einen ſchlechten Wärmeleiter, die 
mittlere Luft und die innerſte Eis. Das Fleiſch 
bleibt auf dieſe Weiſe, rings mit Eis umgeben, lange 
A iſch und kann Tauſende von Meilen, von den 
Prairien des fernen Weſtens bis Newyork, ohne zu 
verderben, transportirt werden. N 

— Alphons Esquiros ſchildert in ſeinen Skizzen 
von England auch die Diebe in London und die ge⸗ 
gen ſie gerichtete Thätigkeit der Conſtabler oder 

Polizeibeamten. Er erzählt dabei folgenden, vor 
längerer Zeit vorgekommenen, intexeſſanten Fall. Ein 
engliſcher Philanthrop, Namens Henry Mayhew, war 
auf den Gedanken gekommen, die Diebe Londons zu 
einer öffentlichen Verſammlung in einem Saale der 
Britiſh Union⸗School zu berufen, um auf fie beſſernd 
einzuwirken. Sie fanden ſich zahlreich und unbeſorgt 
ein. Ein Conſtabler, der ſich in bürgerlicher Klei⸗ 
dung eingeſchlichen hatte, wurde erkannt und durch 
urren und Pfeifen moraliſch zur Thür hinausge⸗ 
worfen, nachdem er mit Beſchämung ſich zu entſchul⸗ 


digen verſucht hatte. Unter den Helden, die ſich ein⸗ 


gefunden hatten, glänzte ein Burſche von 19 Jahten, 
„der, ſich ſchon 29, Mal in Haft befunden hatte und 
. durch Zuruf begrüßte. Denn nicht wenige 
von den Erſchieuenen trugen die Anzahl ihrer „Feld⸗ 
züge“ (vor, Gericht und Polizei nämlich) an ihren 
„Mützen angekreidet. Während der Verſammlung 
„site Mayhew, der natürlich in dieſer Verſamm⸗ 
lung den Vorſitz führte, Einen der Anweſenden fort, 
um einen Souvereign in kleine Münze umzuwechſeln. 
Er wollte damit die Ehrlichkeit der Diebe erproben. 
Als der junge Dieb wieder mit dem gewechſelten 
Gelde in den Saal trat, empfing ihn rauſcheuder 
Beifall und feine Kameraden ſchwuren hoch und 
theuer, daß fie ihn kalt gemacht einten te wenn 
er ſchimpflicher Weiſe das Geld nicht zurückgebracht 
hatte. Viel moraliſche Wirkung hatte übrigens das 
Meeting nicht. Nach einer ſtatiſtiſchen Angabe aus 
dem Jahre 1858 gab es damals ſchon in London 
160,346 Verbrecher, wovon ſich 25,424 im Ge⸗ 


aͤnguß und 134,922 auf freiem Fuße befanden. 
ie ſind der Polizei wohlbekannt; aber ſie darf nach 
den engliſchen Geſetzen keine Hand an ſie legen, 
wenn fie nicht auf friſcher That ertappt worden ſiod, 


oder wenigſtens genügenden Verdacht gegeben haben. 


Verantwortliche Redactioy, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Die Zukunft 


Hochachtung ergeben ſter 


— [Abyſſiniſche Predigt.] Ju chriſtlichen 
Abyſſinien wird jährlich nur einmal, nämlich am 
Oſtertag nach den vierzigtägigen Faſten gepredigt, 
und daß die dortige ala auch für ſich zu 
ſorgen weiß, zeigt nachſtehe de wörtliche Ueberſetzung 
einer Schlußpredigt in der Kirche zu Djenda. „Fünfzig 
Weizenbrode, deren Kruſte nicht verbrannt, 50 une 
verbrannte Hirſebrode, 50 Krüge Wein ohne Hefe, 
50 Krüge Bier ohne Hefe, 50 Hühner ohne Beine, 
eine Kuh, deren Hörner an den Himmel reichen, 
während der Schwanz den Boden fegt, — diefte ger 
bührt dem Prieſter zum Frühmahl, nach den Worten 
des Evangeliums: Vierzig Tage habt ihr geſfaſtet, 
eſſet nun fünfzig; laſſet es nicht fehlen an Körner⸗ 
frucht, machet keinen Rauch, faſtet nicht. Auch ohne 
den Prieſter eſſet nicht, und ihr werdet geſegnet ſein.“ 


Herr Profeſſor M. Lazarus (Prof. d. Aeſthetik) 
in Berlin, beurtheilt den Kalender des Lahrer 
Hinkenben Boten in einem Briefe an den 
Verleger wie folgt: 

Berlin, 25. September 1868. 

Geehrter Herr! Ob Ihnen wohl einer meiner 
Freunde meine langjährige Vorliebe für den Hinkenden 
verrathen hat? Seit 1860, da ich ihn in der Schweiz 
zuerſt kennen lernte, befinden fi alle Jahrgänge in 
meiner Bibliothek. Dem Studium der Volksſeele vor- 
zugsweiſe hingegeben, haben die Volksbücher (und die 
regelmäßig wiederkehrenden insbeſondere) für mich zwle ⸗ 
fache Bedeutung: einmal ſind ſie ein leidlich genauer 
Höhenmeſſer der vorhandenen Cultur im Volksgeiſte; 
dann zeigt ſich, in welcher Art und in welchem Grade 
die ſchöpferiſchen Geiſter für die weitere Erhebung der 
Volksſeele thätig ſind. In jener Beziehung erfreulſch, 
iſt der Hinkende Bote in dieſer geradezu muſtergiltig. 
In feinen naturwiſſenſchaftlichen und focialen Belehrun⸗ 
gen, wie in ſeinen Erzählungen, in den ernſten Sprüchen 
und Regeln, wie in den Späßen und Anekdoten, in 
Allem waltet eine edle, klare und kräftige Geſinnung; 
die Augen offen, das Herz wacker, heiter, fran 
und ungekünſtelt, darum herzgewinnend in der 
Rede, das iſt die Art des Hinkenden Boten, das iſt 
die ächte und rechte Art von Seelenkoſt für 
deutſchen Geiſt und deutſches Gemüth. Dem 
Verfaſſer des Boten einmal zu begegnen und ihm die 
Hand zu drücken, würde mich berzlich freuen; inzwiſchen 
bieten Sie ihm gefälligſt meinen Gruß. Ihr mit aller 
Prof. Dr. M. Lazarus. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Hotel zum Aronprinſen. N 

Guts pächter Nicolai a. Rettkewitz. Die Kaufleute 
Krohn, Schmidt u. Kliewer a. Berlin, Klein a. Bam ⸗ 
berg, Schmal a. satte, Kopſel u. Hißerote a. Magde · 
burg, Möka a. Dresden, Henſel a. Görlitz und Lewy 
aus Berlin. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Rittergutsbeſ. v. Palubicki a. Liebenhof und 
Schultz n. Fam, a. Barnſee. Rentler Nöbl a. Königs⸗ 
berg. Ofenfabrikant Menſe a. Breslau. Die Kaufleute 
Raabe a. Hamburg, Großer a. Ohlau, Sanner a. Ober ⸗ 
labaftein, Cohn a. Würtzen, Rofsnwald a. Bamberg u. 

Kal a. Leipzig. 
„HGBaotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. Berger a. Klaptow. Agent Zühno a. 
Berlin. Die Kaufl. Falk a. Berlin, Simon a. Branden- 
burg, Scheffer a. Münſterberg, Hirſchfeld a. Königsberg, 
Neumann a. Bromberg u. Mever a. Halle. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienftag, den 27. Oetbr. (J. Abonn. No. 28.) 
Gaſtſpiel des Herrn v. Erneſt. 
Auf allgemeines Verlangen: ie 
Schuld einer Frau. Drama in 3 Akten. 
(„Dumont“ — Hr. v. Er neſt.) Zum Schluß: 
Auf allgemeines Verlangen: Elzevir, 
oder: Herr Zademack iſt populär. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Wilken. 


> 


Bürger⸗Verſammlung. 
. den 27. Oetober, 
Abends 7 Uhr, 
im großen Saale des Gewerbehauſes. 
Tagesordnung: 
Bericht des Comites über die von dem⸗ 
ſelben für die Stadtverordneten - Wahlen 
aufgeſtellten Candidaten und definitive Feſt⸗ 
ſtellung der Candidatenliſte. 
Im Auſtrage des Comités: 
Weiss, Juftizrath. 


Mittwoch, deu 28. October, im Gewerbehausſaale, 
zum Beſten der 
vier Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten, 
Vorleſung des Hrn. Archidiakonus Müller: 
„Chriſtenthum und Humanität.“ 


Anfang 6 ½ Uhr Abends. 


25112] 827,77 4,7 ©. mäßig, bezogen, Wegen. | An Einlaßpreis 10 Sgr. 
260 80 331,89 44 WSW. mäßig, hell u. bew. Billets für den ganzen Cyelus (9 Vorleſungen an 
121 332,37 8,1 [W. friſch, hell u. wolkig. 6 Abenden) find in den Buchhandlungen der Herren 


Anhuth, Weber und Ziemſſen, den Condi⸗ 
toreien der Herren Grentzenberg u. Sebaſtiani 
und bei der Frau Dr. Löſchin, Heil. Geiſtg. 77, 
zum Preiſe von 1 Thlr. zu haben. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 26. October 1868. 
Unſer Markt bleibt anhaltend in flauer Stimmung, 
und bei etwas vermehrter Zufuhr haben Verkäufer heute 
in den meiſten Fällen auf eine neue Preiserntedrigung 
eingehen müſſen, um 200 Laſt Weizen abſetzen zu 
können. Hübſcher, hochbunter und bellglafiger 135. 134. 


Der 1 
Kalender 
des 


1338, erreichte ZZ. 570; 133. 132%. 565. 5625; 
135/36. 135.134.133. 181/826 % 300; 19 85 Lahrer 
bellbunter 13266. . 557; 134/35 .132. 131% Hinkenden 
. 555; 133/34. 11. 130/31 550; 133.132. Boten 
131/3266. 72.545; bunter 131. 129/3064. ½ 535; für 
136, 1326. ZZ. 510 pr. 5100 6. 1869 
Roggen mäßig begehrt, iſt etwas beſſer ver ⸗ N ift 
käuflich geweſen; 129/30. 12824. 405. 402; 127. erſchienen 
12506. % 309. 398 307 pr. 4910 72. Umfap 50 Laſt. und 
Gerſte, große 120%. 381; 1108, 792. 372 bei 
pr. 4320 6% f allen 
25 Laſt Erbſen bedangen nach Qualité ZZ 438. — Puchhändſern 
, 435. 438. 432. 430; grüne ZZ. 447 pr. 5400 8% und 
Spiritus & 17 pr. 8000 5. Puchbindern 
N zu 


Courſe zu Danzig am 26. October. 


8 5 baben. ; 
Brief geln gem em Preis 4 Spt 
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London 3 Monat 1 430 — pt⸗Agentur: Neumann -Hartmann in Elbing 
Hamburg 2 Monaet 1505 — 150} a ' 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 34%. 76 — — 
5 0 1 1 W — — 91 
reußiſche Rentenbriefe . — — 883 2 Ae 2 a. fo 
Danziger Privatbank-Actien 10 N ſicht auf W ob, In . = 


tbum.deflen. was er. bietet, in Kutzeem 
algemgipe Beliebtheit in allen Kreiſen 
der bürgkrlichel Geſellſchaft ſich erwerben. 

! (Dresdner Anzeiger.) 

.. Wenn dev „Salon“ viel ver- 
ſprach, ſo hat er,bei jeinem Erſcheinen noch 


Hotel du Nord. 


Graf Sottan a. Waplitz. Rittergutsbeſ. Freiherr 
v. d. Goltz u. Gattin a. Wollenthal., Rittergutsbeſitzer 
Kauth a. Owitz. Fabrikbeſ. Schichau a. Elbing. Marine. 
Feuerwerker Dau a. Geeſtemünde. Die Kaufl. Gormann“ 


u. Klinſch a. Berlin u. Kartenbaum a. Poſen. mehr gehalten. (Linzer Zeitung.) M 
4 Walters Da 1 f 

eg. - Aſſeſſor Fiſcher a. Klel. Rlttergutsbeſitzer 8 # ir : 
Dr: Aſchende 2 5 . er „Salon“ iſt durch jede Buchhandlung unde 
ae e e en, e eee 


Adminiſtrator Rieck a. Sulmin. Ober⸗Inſpektor Runge 
a. Beversdorf. Aſſec.⸗Inſpektor Saffran a. Königeberg. 
Ingenieur Beutner a. Elbing. Landwirthe Specht u. 
Abramowski a. Suzemin. Kaufl. Kraft a. Schneeberg, 
Lehrs u. Herwig a. Berlin, Winkelhauſen a. Pr. Stargardt. 
Frl. Luyken a. Hamm. 


Hotel de Berlin, 

Die Verſ.-Inſp. Gosky d. Rheydt u. Peterſilie aus 
Königsberg. Die Kaufl. Henckel a. Remſcheldt, Groß: 
mann, Beck, L'Arronge, Lindenau u. Schweißer, aus 
Berlin, Mühlen u. Wagner a. Rheydt, Schindler aus 
Bredlau, Töpfer a. Hamburg, Krakauer a, Leipzig und 
Steffens a. Aachen. 


Fi. die Abgebrünnten in Miefenburg if 
eingegangen: Von T. & L. 1 Thlr. 5 A 
von 8 — M. 1 Thlr., von O. v. G. 1 Thlt⸗ 
A. S. hlr. und Ungenannt 22 ½ n 

Für den abgebrannten und in große Path geratfiine 
Bünmergefellen" Teſſmer in Schelling fzg, 
iſt eingegangen: Von O. v. G. 1 Thlr., B. K. 2 2 
und Ungenaunt 7½ pr: 2 

Fernere Gaben werden gern entgegen genomme, 


Die Expedition des „Danziger Dampfboots⸗ 
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